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Neuer großer Lustangriff
auf London.

Der Weltkrieg.
Bericht der dsrrtsche«! HeereslsLtkMg.
Liefe, Hasptqnartier. 22. Mai. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Kemmrlgrblet hielt lebhafte Feu-riärigireit an.

Nördlich vom Dorf Kemme! und südlich von Locer schei¬
terten am Abend starke feindliche Tsilaugrifse.

Beiderseits der Ly; und am La Baffee-Kanal lag
unser rückwärtiges Gelände wiederum unter starkem Feuer.
Auch zwischen Anas und Aloert war die feindliche Artillerie
am Abend sehr rege.

Zwischen Somme und Oise lebte die Gefechtstätigkeit
nur vorübergehend aus. An der übrigen Front nichts von
Bedeutung. _

Eines unserer Bombengeschwader vernichtete in der
Nacht vom 20. zum 21. Mai die ausgedehnten franzö¬
sischen Munitionslager bei Blargies.

Leutnant Menkhosf errang seinen 27.. Leutnant Bütt«
seinen 23. und 24. Luststeg.

Der Erste Generalquattiermeister: Ludendorfs.

Seekrieg-
Im Monat April insgesamt

652 000 Brnttoregiftertonve « versenkt.
Berlin. 2l . Mai. WTB.

Amtlich wird milgeleilt: Im Mouat April find
insgesamt «SS «« « BRT . des fiir «ufere Feinde
nutzbare« HaudelSschiffSraumes vernichtet worbe».
Der ihne« zur BersLgung stehende Welthandels¬
schiff Lranm ist somit allein durch kriegerische Maß¬
nahme« seit Kriegsbegin« «m rund 17 11« «« «
BRT . verringert worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Mil 652 000 BRT . reiht sich das Aprilergebnis in
die seit etwa Herbst vorigen Jahres stetige Kurve früherer
Monalsergebatsse ein Wir können daraus entnehme»,
daß es den gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer Gegner
bisher nicht gelungen ist, dis Ersolge unserer Unterseeboote
zu drücken. Andererseits zeigt das Bild, daß es der un¬
ermüdlichen Tatkraft unsererU-Boote zu danken ist. wenn
die monatliche Bersenkungsziffer wieder die stattliche Höhe
erreich! hat. Dabei verdient besondere Berücksichtigung
die auch nach feindlichem Eingeständnis geradezu erschreck¬
liche Sieigerung des durch Angriffe deutscher Unterseeboote
beschädigten Handelsschiffe. Biele von ihnen, schrieb das

- »Journal os Commerce' am 23/3., können während des
Krieges überhaupt nicht mehr Verwendung finden; alle
aber find auf lange Zeit hinaus außer Betrieb gefitzt.
Gsddrs sagte Mitte März im Unterhaus: Die Reparatur-
arbeit im Schiffsbau habe die bemerkenswerte Höhe von
einer halben Million BRT . pro Woche erreicht, und mit
den Leuten, die man jetzt für Schiffeausbefserungen oer-
wenden muß. könnte man in einem Jahre eine halbe Mil¬
lion Tonnen neuen Schiffsraumes bauen. Zur Besteigung
der bekanntlich nicht immer zutreffenden Aussagen englischer
Minister trifft wie gerufen eine Meldu g des»Temp«' vom
2. 5. ein, derzusolge in der ersten Hä.se des April dr I «.
133 Fahrzeuge mit 350 890 BRT . zum Zweck der Aus-
bejsermlg französische Werften aufsuchenm'ißlrrr. Die
Ausbesserung aber, so meldet»Berlingske Tiüende' vom
24. 4 , geht sehr langsam vor sich, weil die französische
Heeresverwaltung die nötigen Arbeiter nicht frei gibt. Auch
in England fehlt es an Werftarbeitern. Zur gerechten
Würdigung unserer Unterseebootsrrsolge reicht mithin nicht
aus, nur dir Bersenkungen zu betrachten, sondern in demselben
Umfangs, wie dem Feiude durch Ausnutzung sein« Ab¬
wehrmittel dis Bergung schußverletzter Schiffe und dadurch
iHcinbar eine Verminderung seiner Schiffeoerluste gelingt,
steigt die Zahl der beschädigten Schiffe und kürzt sich die
der Schiffsräume, die betriebsfähig zu seiner Verfügung
übrig dieibkn.

Luftkrieg.
Köln von feindliche» Flieger« heimgesucht.

Köln. 22. Mai.
Die Stadl Köln wurde am ersten Pfingstseiertege

von feindlichen Fliegern hekmgesuchi. Die Angreifer hatten
es. wis schon aus der Oertlichkrlt der Einschlagstellen der
Bomben ersichtlich, die fast sämtlich aus die verkehrsreichsten
Stellen der inneren Stadt fielen, lediglich aus die Bevöl¬
kerung abgesehen. Für diese Annahme spricht auch der
für den Angriff gewählte Zeitpunkt am frühen Vormittag
mit seinem besonders lebhaften Straßenverkehr. Aucy die
Art der Bomben läßt darüber keinen Zweifel zu. Es
waren durchweg solche von geringer Durchschlagskraft, aber
desto größerer Splitterwirkung. Der Tebäudeschaden ist
unerheblich. Dagegen sind 25 Tote und 47 Verletzte zu
beklagen. Diese große Zahl von Menschenopfern ist. der
»Köln. Zig." zufolge, daraus zurückMähren, daß trotz
rechtzeitiger Alarmierung der Siadt durch die verantwort¬
lichen Dienststellen die oft wiederholten Bestimmungen über
das Verhalten bei Fliegerangriffen vielfach so gut wie
unbeachtet blieben.

Der Luftangriff ans London.
London. 22. Mai WTB.

Amtlich wird gemeldet: Die Verluste bei dem Luft¬
angriff auf London vom Sonntag betragen tot: 17 Männer.
14 Frauen. 6 Kinder; orrwundet: 83 Männer, 49 Frauen,
23 Kinder. In der Provinz wurden2 Männer. 3 Frauen
und ! Kind verwundet. Beträchtlicher Schaden an Häusern
und Eigentum wurde angerichtet.

Nachdmr dekrst»"srit einigen-Tagen die Westfront in
stärkstem Feuer ausflammts und Großpatrouillen und Gr-
kundungsabteilungen der Entente die deutschen Linien nach
schwachen Stellen abtasteten, löste am Morgen des 20. Mai
in Flandern gewaltige Attillertesorberettung einen in größ¬
tem Maßstab angelegten englisch-französischen Angriff gegen
den Kemmel und dir w süich und östlich anschließenden
deutschen Stellungen aus. In 10 km Breite liefen die
französischen Slmmwellen, welche die erste und zweite Linie
bildeten, an. Aus dem flachen Grund südlich de« Dicke-
lmsch'Sees, den das schwere Feuer der letzten Wochen
freilich längst in ein Trichterfeld verwandelt hat, setzten die
Franzosen besonders dichte Mafien an in der Hoffnung,
von hier aus das Kemmclmassto von Norden her zu um¬
fassen. Aus wenigen Metern Entfernung schlug ihnen ein
rasendes Feuer entgegen. Wie mit einem Schlag stockte
die Angriffsbewegung und alles flutete zurück. Aber was
die eigenen Gräben erreichte, waren nur kümmerliche Reste.
Segen den Kemmel selbst kam der französische Angriff gar
nicht erst zur Durchführung. So verheerend schlug das
deutsche Vernichtungsfeuer in die französischen Bereitschaften,
daß sie nicht zum Vorgehen zu bewegen waren. , An der
Straße Kemmel—De Kleit brach der französisch^ Angriff
vor den deutschen Hindernissen zusammen. Oestlich Lokrr
gelang es den Franzosen lediglich, ein örtlich eng begrenztes
Schützennest oorzuschieben, das jetzt unter dem zusammen-
gesaßren deutschen Feuer liegt. Zwischen Loker und Dra-
noueter war cs den Franzosen unter rücksichtslosestem
Menscheneinsatz zuerst gelungen, osrzukommen. Aber der
Erfolg war nicht von langer Dauer. Die deutschen Kampf¬
truppen selbst setzten sofort zum Gegenstoß an. In brau¬
sendem Sturm — an einer Stelle unter persönlicher Füh¬
rung de» Regimentskommandeurs— jqgten di« Deutschen
dir Franzosen wieder zurück.. Restlos verloren diese das
im ersten Ansturm gewonnene Gelände, das voll lag von
deren Toten.

Bei dem mißglückten großen sranzöfischen Angriff»am
20. Mat auf den Kemmel blieben zahlreiche Gefangen«
von verschiedenen sranzöfischen Divisionen in deutscher
Hand, llebereinstknmend sagten diese aus, daß auch eng¬
lisch« Divisionen, die in dritter Linie bereit standen, an
dem Angriff hätten teilnchmen sollen. Allein zu ihrem
Einsatz kam es erst, infolge des völligen Zusammenbruchs
des sranzöfischen Sturms. Seit dem4. Mai verbluten
sich sie Franzosen, die in Flandern jetzt ihre besten Divi¬
sionen, darunter das berühmte 20. eisern« Korps, eingesetzt
haben, in immer neuen vergeblichen Angriffen gegen den
Kemmel. Ls ist bezeichnend, daß die Engländer durch
die wiederholle Drohung ihrer Presse, England liege nichts
an seiner kontinentalen Stellung und es sei gern bereit,
sich auf den Seekrieg zu beschränken. Frankreich dazu ge-
bracht haben, um ein rein englisches Ziel, um dar mtt

dem englischen Prestige so eng verknüpfte Ppern und um
das englisch gewordene Calais, seine besten Truppen zu
opfern, die s» vielleicht an anderer Stelle noch einmal
bitter nötig braucht. WTB.

Zur Erinnerung
an den rumänischen Feldzug.

(Schluß)
Noch im Au ang Oktober spielte sich an der Donau

bei Rjahooa ein Zwischenfall ab. indem rumänische Divi¬
sionen dort überraschend den Strom überschritten, um der
Dobrudscha-Armee in den Rücken zu fallen; sie wurden
durch heraneilende deutsche und bulgarische Truppen ver¬
nichtet.

Währenddessenwar der Angriff Mackensens in der
Dobrudscha auf die befestigte, schon im Frieden mit allen
Mitteln der Technik ausgebaute Linie Consta«;«—Cerna-
ooda vorbereitet worden. Am 19. Oktober begann der
eigentliche Angriff mit kurzr, aber verheerender Artillerie-
Wirkung. Am 21. Oktober schon war die Entscheidung
gefallen und der Feind geschlagen; er zog sich in wilder
Flucht nach Norden zurück. In rastloser Verfolgung
wurde am 23. Oktober Constanza besetzt, am 25. Oktdber
fiel der Brückenkopf Cernaooda in unsere Hände.

Unser Stoß ging noch weiter, bis fast an die Donau
heran, wo nördlich der Bahnlinie Constanza- Cernaooda
eine geeignete Stellung gesunden wurde; denn es galt
zunächst, wichtigere und größere Operationen durchzusühren.

Es folgte nun der Durchbruch der Berbündeten durch
die Transylvanischen Alpen nach Rumänien hinekr, de«
Einbruch in die Walachei.

Angesetzt wurden die Kräfte der S. Armee wie folgt:
Die Armeegruppe des Generals von Kühne gegen den

Vulkan- und Szurduk-Paß.
Der General Kraft o. Delmenfingen zum Borstoß durch

das Alt-Tal (über den Rotsn-Turm-Paß),
General von Morgen aus den Törzburger-,
Generalleutnant von Staabs über den Predeal-Paß;
bei Oksowa blieben Sicherungen österreichisch-ungarischer
Truppen. An diesen Gebirgspässen kam es zu heftigen
Kämpfen, bei denen die Rumänen, gestützt aus das Ge¬
lände und aus von langer Hand her angelegte Friedens-
besestigungen, erbitterten Widerstand leisteten. Der Angriff
kam daher nur langsam vorwärts, es war ein richtiges
»Durchsreffen' durch das Gebirge. Bis zum 18. Noo.
war endlich die Sperre des Roten-Turm-Paffes mit Er¬
oberung der Höhe von Calimanerci überwunden, während
Generalleutnant von Kühne nach wrchseloollen Kämpfen
am 17. November durch die Schlacht von Tergu-Iiu
den Bulkan-Paß öffnete und sich so das aus dem gleich- '
namigen Gebirge herauesührende Wegenetz und damit den
Alt-Flnß sicherte.

Damitw für die 9. Armee der Moment zum wei¬
teren Vormarsch gegeben, dessen Druck sich mehr gegen
den Ali-Fluß richtete. -

Es würde zu weit führen, die ruhmvollen Kämpfe
gegen die rumänische Orsowa-Gruppe und die Kämpfe
de« Kavallerie-Korps Schmettow alle zu schildern.

Dessen Hauptaufgabe war die Säuberung des west¬
lichen Alt-Ufers vom Feinde und die Erzwingung diese«
Flußübergange«. Galt doch die strategische Verteidigungs¬
linie am Ostuser des Alt als unangreifbar!

Aber im Norden hatten die Truppen des General-
Kraft von Delmenfingen den Alt schon hinter sich und
drängten den Feind auf Pitesci zurück.

So blieb auch der Verteidigung des Alt-Flusses kein
anderer Ausweg als der Rückzug in nordöstlicher Richtung.

Als die Armee »ou Falkenhayn mit ihrem linken
Flügel den Alt erreicht halte, schritt nun auch Mackenfin
mtt seinen südlich der Donau schon bereitgestellten Kräften
zum Einfall in der Walachei.

Am 23. November wurde der Donauübergang bet
Svistow erzwungen, am 25. Rooember der Vormarsch
gegen den Arges angetreten.

Dann trat am 30. November die 9. Armee unter dm
Oberbefehl des Feldmarschall» von Mackensen. — Die
Rumänen hatten die ungeheure Gefahr erkannt, die ihnen
durch die Bereinigung der 9. Armee mit der übergesetzten
Donau-Armee drohte. Sie versuchten einen schnellen
Schlag gegen letztere; aber der Angriff schlug fehl, trotz
gewisser Anfangserfolge und wandelte sich zur Niederlage.



am Argcs. So blieb den Rumänen nur noch der Rück¬
zug in die östliche Walachei übrig.

Wir folgten den über und nördlich Bukarest weichen¬
dem Gegner auf den Fersen.

Am 6. Dezember wurde die Hauptstadt und Festung
Bukarest von den inneren Flügeln der9. und der Donau-
Armee besetzt.

Weitere Kämpfe um den Ialsniia- und Buzeu-Ab-
schnitt endete mit unseren erneuten Siegen und dem wei¬
teren Rückzuge der Rumänen, die sich gegen Weihnachten
1916 in die Stellung von Rimnicu'—Sarai zurückgezogen
halten. Ss kam es hier zur Weihnachtsschlacht, die am
26 Dez-mbrr die Entscheidung bracht-.

Der Kamps war schwr, vielleicht der schwerste des
ganzen rumänischen Feldzuges, hatte doch der Russe nun
eine Reihe Verstärkungen herangedracht.

Aber der Feind wurdee neut geworfen!
Unterdessen hatte die Donau-Armee am 25. Dezem¬

ber zum Durchbruch bei Filepesti ausqeholt; mitten im
Kampfe wich auch dort der Feind; die Folgen des Si ges
von Rimnicul—Sarat macht?» sich fühlbar. Bis zum
Donau-Brückenkopf Bratla drängte die Donau-Armee dem
weichendcn Feinde nach! Am 4. Januar fiel dieser durch
den Angriff der Dobrudscha-Armee: infolgedessen wichd?r
Feind dort üb-r den unteren Sereth bis nach Galatz zu¬
rück. Am 5. Januar wurde der Brücksnkops von Fun-
dani erstürmt, am8. Januar fiel Fccsani in unsere Hand,
während der Feind dort über Puina zurückwich.

Am 14. Januar wurde auch noch der Brückenkopf
von Naresti erstürmt; infolgedessen wich der Feind auch
hier hinter de» Sereth.

Damit waren die großen Operationen zu Ende. Ru¬
mänien war vom Schicksal ereilt— das nun seinen Ab¬
schluß im Frieden von Bukarest gefunden hat.

Die Große Schlacht in Frankreich.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

I.
Unsere Feinde, die über die orgamschen und anorga¬

nischen Kräfte fast des ganzen Erdballes gebieten, hatten
seit Jahren in vielen gewaltigen Schlachten versucht, die
westliche Fiirnl des deutschen Heeres zu durchbreche». Die
dünne Linie zuletzt irr Flandern von einer bis ins Fünf
fache überlegenen Kanonenpalarx belrommelt, hielt stand.
Dörfer und Städte wurden aus der Front herausgeschlagen,
Flußniederungen und Höhenzüge Schritt um Schritt uns
blutig abgekämpft. Aber das wunderbar elastisch; Nerven¬
system des Menschen wetteiferte, mit dem elastisch geglie¬
derten AbwehrMem, der standhafte Mut der Truppe mit
der Srganisationrkunst der Führer: Der Durchbruch miß¬
lang. wo er immer angesetzt wurde. Nichts hals der von
Schlacht zu Schlacht gesteigerte Einsatz menschlicher und
technischer Kräfte, nichts ürr Wechsel des Angriffspunktes.
Auch di? Schlachten in Flandern, obwohl hier die größte
Masse an Fußtruppen und Geschützen aus dem kleinste»
Raum zusammengepreßt wurde, obwohl die Taktik des 20.
September durch Verkürzung der Tiefe und Berengerung
der Brette die Energie der Sprünge aufs höchste steigerte,
brachten keinen Erfolg. Es schien, als ob diesen Offensiven
im Westen ein ehernes Gesetz in»«wohnte, das die Angriffs¬
woge jedesmal dicht am Ziel ermatten ließ. Dem Ver¬
teidiger. der diesen toten Punkt rechtzeitig erkannte und
den Gegenstoß aus die Blöße de« Gegners anlegte, gelang
es, den Ansturm zurückzuwerfen oder den Einbruch vor
Eintrit größerer Verluste abzudämmen. Der Durchbruch
an der Westfront wurde mit der Zeit zu einem Problem,

besten Lösung in Uttübelwindiichr Gesetze von Raum und
Zr.Lverstrickt schien.

Andere strategischeZ'ele, geeignrl, die ungeheuren Blut¬
opfer dieser gescheiterten Offensiven zu rechtfertigen, lassen
sich aus dem Trümmerhaufen der taktischen Fragmente nur
mutmaßen. Der von Schlacht zu Schlacht nach Norden
verschobene und sich damit beständig verkürzende Angriffs-
pfei! wurde schließlich, um der dringendsten Gefahr zu be¬
gegnen, auf die U-Boot-Bast« in Flandern gerichtet. Ziel
aller früheren Offe..stoen aber war der Durchbruch an sich,
verbunden mit der Erwartung, daß der Strudel dis Reser-
vcn des BertüdigerL verschlucken und allmählich die Auf¬
lösung bedeutender Fwrttletle vielleicht der Gefamtsront.
nach sich ziehen werde. Die Schiacht der Cambii im
November 1917 war der letzt: Mißerfolg einer unglücklichen
Strategie, der Aufmarsch der 360 Tanks die letzte krampf¬
hafte W llenräußerung einer zu automatischer Maschinerie
erstarrten Takitk, weiched'esen Uaternehmurgrn zu dem
traurigen Namen„Matenalschlachten" verhsisey har.

»

Als in diesem Winter der Zusammenbruch der russischen
Streitmacht den Zweifrontenkrieg-brendtgle und. freilich mit
oerände ten Bedingungen, die Lage vor brr Schlacht on der
Marne wiederherstellie, als unter dem Gewicht der von
Osten anrollendm Verstärkungen, die von französischen
Fachleuten Ende Februar aus etwa 70 Divisionen geschätzt
wurden, in der zu ewiger Abwehr verurteilten Westfront
wie von selbst der Gedanke des allgemeinen Angriffs auf-
lebte, lagen vor dem prüfendem Auge der Obersten Heeres¬
leitung die unglückl chen Erfahrungen des Gegners aus-
gebreitet. Die Ausgabe erschien ungeheuer. W«s der viel¬
fach vereinten Urbermacht der Armeen napotsonischer
Schule und des jungen, aber aus den Kanälen ewM Weit-
reiches gespeisten Ktichener-Heeres gegenüber eine? iast
frtd-riztantschen Minderzahl nicht gelungen war. sollte das
deutsche Heer vollbringen, das such nach Aussaugung der
östlichen Streitkräfted?mGegner an Zahl kaum gewachsen,
geschweige denn Überlegen war. Der große Hammer hatte
am kleinen Hammer versagt, jetzt sollte sich der kleine am
großen erproben. Das demsch« Hinterland, winzig im Ver¬
gleich mit den für dt- Entente arbeitenden Erdteilen, sollte
im Kamps mit den Rohstoffen und Industrien des Halden
Europa. Amerikas, Afrikas und Asiens nicht nur bestehen,
sondern obsiegen Helsen. Schon der deutfche Sieg bei
Cambrai, der gewiflermaßen aus der Grenz? einer alten
und neuen Epoche der westlichen Kriegsgeschichte steht, warf
ein Schlaglicht aus die Schwierigkeiten, die ein tapferer und
zahlenmäßig überlegener Feind unserm Angriff entgegen^
setzen konnte.

Im Gegensatz zu der die eigenen Führer zuweilen er¬
staunenden Siegeszuversicht unserer alten Abwehrtruppen
betrachtete daher der Gegner das deutsche Unternehmen mit
beharrlichem Zweifel. Englische und französische Gefangene
aus den Wintern-onaten verhießen uns zwar den gleichen
Anfangserfolg, wie er ihren eigenen Offensten zugefallen
war. Mehr aber als diesen üblichen Anfangserfolg ver¬
sprach man sich nirgends in der Weit von dem kommenden
Unternehmen.

II.
Die deutsche Oberste Heeresleitung verzichtete von vorn¬

herein aus die „Malerialschlacht" und beschloß, den Erfolg
aus ein mehr ideelles Fundament auszubauen.

Die zahlenmäßige Unterlegenheit mußt« durch die drm
deutschen Heerkörper eigentümlichen kriegerischen und morali¬
schen Tugenden ausgeglichen werden. Dieselben Tugenden,
welche die wesentliche Ursache der feindlichen Niederlagen
gewesen waren, bildeten die sichersten Bürgen für den deut-

scheu Sieg: Der unleugbaren Tapferkeit der englischenü»5
französischen Sturmirupprn mußte die größt« Tapferkeit
der deutschen Stämme, der guten Qualität der feindlichen
Führer eine bessere der deutschen, der gründlichen Borde-
Leitung auf der Gegenseite eine noch gründlichere aus der
unseren entgegengesetzt werden. Da das Vertrauen der
Obersten Heeresleitung die beiden ersten Voraussetzungen
als gegebene Größen behandelte, blieb als Hauptaufgabe Sie
Vorbereitung  des Angriffs. DK Einheit des Sie>
befehls und des Heerkörpers, als dessen einziger nichldsut-
scher Bestandteil eine wertvolle Gruppe österreichische?Bat¬
terien eingesetzt war. erleichterte das gewaltige Werk. Rei¬
bungen und Hemmungen, dis euch dem bsstorganisierten
Koolitionsheers anhasten, blieben uns erspart. Was in den
KartenziMmernder deuischsn Stäbe, angesichts der ver-
irauensvollen Erwartung in der Heimat und der zunehmen¬
den Spannung und Nervosität im Auslands, von erfahrenen
Spezialisten de? Abwehrschlacht mir Einsatz der höchsten
Neroentzraft in u,o-atelanger und stiller Arbeit geleistet
worden ist, entzieht sich der Schilderung. Ader es ist
gewiß, daß die Einschulung des Angriffsverfahrens die
Erkundung und Äebrrwachung der Feindlage, die Muni¬
tionsversorgung und Verproviantierung der Swßgruppe,
die Vorbereitung des Nachschubes, endlich das Kunstwerk
des oerschls emn Aufmarsches einen ganz ungeheuren Auf¬
wand an organisatorischer Energie erforderten.

III.
Die Havp Kampfgruppe, dis gleich im ersten Anlaufe

über alles Erwarten rasch und siegreich die feindlichen Siel-
Zungen durchbrach und binnen 10 Tagen die „Große
Schlacht in Frankreich" schlug, setzte sich aus drei Armeen
zusammen. 3m Zentrum pand die olle Lamdmi-Armss
unter dem Oberbefehl des Gmew?s v. d. Marwitz. Die
Armee?es Generals Otto von Be?ow umspsnnte den nörd¬
lichen Tamdmtbsgen bis in Höhe von Arrss. Die Armee
o. Hutier, die sich im Raume südöstlich und nördlich der
Stadt St. Quentin versammelte, lehnte sich mit dem linken
Flüge! bei La Fers an die Oiss. Während die Armeen
o. d. Marwitz und s. B.stow zu der Heeresgruppe des
Kronprinzen von Bayern gehörte, bildete dis Armes v.
Hutier den rechten Flüge! der Heeresgruppe des Deutschen
Kronprinzen, so daß die beiden Heerrsgrup en mit ihren
inneren Flügeln den Angriff gemeinsam Vortrieben.

Aufgabe der Stoßgruppe war der Durchbruch durch das
englische SteSungsfystrM, dessen drei Hemptllnien einen
Streifen von 12 bk 15 Kilometer Tiefe durchzogen. Da
die beiden nördlichen Armeen aus der Bucht des Tambral-
bogrns in südwestlicher Richtung, die Armeev. Hutier aber
westwärts«schießen, entstand ein konzentrischer Angriff, der
im Verlaus der ersten Bewegungen durch das scharfe Bor-
wärtsdringen der Armeev. Hutter und durch den tapferen
Widerstand der Engländer im Norden in geradere Linie
gestreck! wurde. Der Plan rollte den Angriff über das vom
künstlichen und natürlichen Bollwerken wimmelnde Gelände
der Siegsriedstellung und führte die Marschlinien der
nördlichen und der mittleren Armee in der Richtung auf
Bapaume und Päronne bis an den Rand des alten
Grsßkampsbeckens.

Am Abend des 20: März» dem Vorabend des lange
vorher festgesetzten Angriffrtages, war der Aufmarsch be¬
endet. Der in der Frühe einsetzende Nebel verbarg die
letzten Truppenbewegungen, und die Meldungen der den
späten Glanz der Abendsonne wahrnehmsnden Erkundungs-
flieger erreichten dis feindliche Führung nicht ssr finkender
Nacht. Trotzdem in der zweiten und dritten Märzwoche
schönstes Frühlingrweiter die LustauMSrung begünstigte,
war dis Verschleierung des Aufmarsches geglückt.

j Die Göttin äes Glücks
Roman von Reinhold Ortmann.

Ml (Nachdruck verboten.)
Hanna atmete tief auf. Dann ließ sie wie ermattet

Ihren Kopf an seine Schulter sinken und duldete mit ge¬
schlossenen Augen seine Küsse.

„Wie ich dich liebe, Hubert!" flüsterte sie. „Nie hätte
ein anderes Weib dich lieben können wie ich"

Er antwortete ihr nur durch Liebkosungen, aber nicht
Länger als für wenige Sekunden gab sie sich der selbst¬
vergessenen Aufwallung ihrer leidenschaftlichen Emp-
finbämgen hin. Dann machte sie sich frei, rückte ihr ver¬
schobenes Hütchen zurecht und zog den Schleier über das
glühende Gesicht herab.

„Ich darf nicht zum zweitenmal hierher kommen",
sagte sie. „Und wenn du darauf bestehst, daß ich den
unglückseligen Brief vor deinen Augen vernichte, so mutz
«S an einem anderen Ort geschehen."

„Weder hier noch anderswo", erwiderte er hastig.
„Ich vertraue dir unbedingt, mein geliebtes Mädchen, und
verlange durchaus nicht, der Vernichtung des Briefes bei-
,»wohnen. Sein Dasein oder Nichtsein wird für mich
ja auch vollkommen gleichgültig sein an dem Tage, wo
meine Gegner den Verzicht unterschreiben."

Hanna nickte zustimmend.
„So werden wir uns vielleicht nicht Wiedersehen bis

zu jenem Tage. Und auch da wird eS zunächst nur
heimlich geschehen dürfen und nur, damit wir den Zeit¬
punkt unserer öffentlichen Verlobung und alles weitere
frstsetzen. Denn du mutzt nachher selbstverständlich sofort
von hier abreisen, und auch ich werde einen Borwand
finden, meimn Bruder unverzüglich zu verlassen, sobald es
hier nichts mehr für mich zu tun gibt."

„Gewiß! Das alles werden wir besprechen, sobald
die Angelegenheit im Reinen ist. Und du wirst dann
über mich gebieten dürfen wir über dctl gehorsamsten
Sklaven."

Sie schüttelte den Kopf, und er sah ihr bezauberndes
Lächeln hinter dem dichten Gewebe des Schleiers.

„Nein, nicht mein Sklave sollst du sein, Hubert,
sondern mein Herr und Meister. Vor keinem Manne auf
Erden würde ich mich ja gebeugt haben als vor dir. Deine
Überlegenheit und deine Kraft sind es ja, um deren Willen
ich dich liebe."

„Nun, jedenfalls sollst du sie niemals als eine drückende
Tyrannei empfinden, liebster Schatz! — Und was die be¬
wußte Angelegenheit betrifft, so werde ich also morgen
deinem Bruder schreiben, daß ich noch eine weitere Be¬
denkzeit von achtundvierzig Stunden haben müsse. Ist «S
so recht?"

„Ja. Sobald ich dir dann einen Rohrpostbrief ge¬
schickt habe, der nichts als die beiden Worte enthalten
wird: „Alles geordnet!" ist der Zeitpunkt für deine Ent¬
schlüsse gekommen."

Er wollte sie noch einmal umarmen, diesmal aber ließ
sie es nicht zu.

„Latz mich jetzt, Hubert!" bat sie. „Ich muß fort.
Und begleite mich nicht hinunter. So wenig Bekannte ich
auch in Berlin habe, der tückische Zufall könnte uns doch
einem von ihnen in den Weg führen. Lebe wohl— nein,
nicht so! Auf ein glückliches Wiedersehen!"

Der Regierungs-Assessor küßte ihre beiden Hände und
geleitete sie ihrem Wunsche gehorsam, nur bis zur Tür
deS Zimmers. Noch eine Sekunde lang horchte er auf da-
sich rasch entfernende Rauschen ihres Kleide-, dann ging
er langsam zu dem Tische, auf dem das silberne Rauch¬
zeug lag und entzündete sich«ine Zigarette.

„Wie unvorsichtig und leichtgläubig doch die klügsten
Frauen werden, sobald sie verliebt find!" dachte er; und
dann, indem er sich bequem in ein Fauteuil streckte, nahm
er den schmalen, schlichten Goldreif, den er vorhin ab¬
gezogen hatte, aus der Tasche, um ihn spielend zwischen
den Fingern zu drehen.

„Wie gut, datz ich das nicht vergaß! — Arme kleine
Hannal Di« Vergeltung für den umsonst gepflückten
Edelweißstrauß mag dir ein bißchen hart Vorkommen. Aber
es kann eben nicht anders sein. Damals liebte ich dich

mit jener brennenden Leidenschaft, die du heute mup-
findest und die dÄ! zu meiner Dienerin und— zur Lei-
brecherin machte. Heute liebe ich dich nicht mehr. Ich
durchschaue dich und deinen ehrgeizigen Plan."

15. Kapitel.
Bernhard Sylvander hatte bis lange nach Mitternacht

earbeitet, und auch als er dann sein Lager aufsuchte,
ellte sich trotz aller Ermüdung der erhoffte Schlummer
icht sobald ein. Die Änderung, die in feinem Verhältnis
a Inge eingetreten war, beschäftigte unausgesetzt alle seine
Zedanken. Kaum je zuvor hatte er es so tief empfunden,^
,ie heiß und innig er sie liebte als jetzt, wo er mit jedem
lag deutlicher fühlte, daß er in Gefahr sei, sie zu oer-
eren. Wohl glaubte er bas Mißverständnis zu kennen,
as feindselig trennend zwischen sie und ihn getreten
,ar, und damit war ihm ja zugleich die Möglichkeit ge-
eben, eS aufzuklären. Aber selbst, wenn es ihm gelang,
(nge zu überzeugen, daß er sie nur um ihrer selbst,
icht um ihrer Mitgift willen liebte, würde damit doch
icht wieder ausgelöscht worden sein, was diese
etzten Tage an Schmerz und Bitterkeit in seinem Herzen
rzeugt hatten. Auf wie schwachen Füßen mußte ihre Zu-
eigung und ihr Vertrauen gestanden haben, wenn der
rste verdächtige Anschein genügte, sie so ganz an ihm irre
aerden zu lassen! ^ „

Immer aufs neue drängte sich ihm di« Frage aus, ob
s nicht für ihre und seine Zukunft daS beste sein wurdet
in Band zu lösen, das Inge offenbar nur noch als eine
rückende Fessel empfand. Sein Verstand antwortete,a;
der sein Herz krampfte sich in tiefem Weh zusammen
aenn er den traurigen Gedanken weiter verfolgte und sich
ine Zukunft auszumalen suchte, aus der ihm zugleich mit
er Hoffnung auf den Besitz des geliebten Mädchens alles
lichte und Sonnige verschwunden schien. Nein, noch, hatte
r nicht die Kraft, diesen letzten, verzweifelten Schritt
u tun.
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Dis Anhäufung einer so gewalrigin Meng ? von Men¬
schen und Gerät aus sngfiem Raume hatte sich dank der
unermüdlichen Hingabe von Führung und Truppe , von
Etappe und Eisenbahn in musterhafter Ordnung vollzogen.
Vom vordersten K mpagniesührer bis zum letzten Polizei¬
soldaten stand jeder auf feinem Posten , kannte jeder sein
Marschziel.

(Fortsetzung folgt .)

Sie MschrSMsz
der LWuroerkhrsI«SiMiWM.
H >.c . Im Doppelousschuß der Zweiten Kammer

wurde ein volksparteiiicher Antrag o . Gauß auf Einschrän¬
kung des Reiseverkehrs , der der Umgehung der Emähmngs-
vorschrisien dien », angenommen.

Der Minister des Innern . Dr . v . Köhier , machte bei
diesem Anlaß über die vor kurzem in Heidelberg selige-
fundeue Besprechung von Vertretern süddeutscher Staaten,
an der Vertreter von Bayern , Baden , Heften und Würt¬
temberg ieilnahmen , im einzelnen folgende Mitteilungen:

Bon Baden sei ausgesprochen worden , daß im wesent¬
lichen mii Ausnahme von Bad .n -Badsn der Aufenthalt
von Kurgästen in Baden auf 3 Wochen beschräkt  we -de.
Auf einer daran anschließend in Stuttgart gehaltenen Kon¬
ferenz der in Betracht kommenden Oberamlsvoiständk , der
Vertreter van Kurorten und Kurvsrwsttungen , des Gast-
wiltsgLwerbeZ , des Fremdenverkehrs oerbandes sowie der
Abgeordneten der hauptsächlich in Betracht kommenden
Oberamtsbezirke sei Urbersinstimmung in dem Sinne er-
zielt worden , daß der Aufenthalt von Kurgästen im allge-
meinen auf 3 Wochen in Württemberg beschränk ! werden
solle. Zu Gunsten einzelner Heilbäder , wie Wildbad , soll
auf Antrag des Ksmmunalverbandes die Dauer des frei¬
gegebenen Aufenthalts aus vier Wochen erhöht werden
können . Die kommende Verfügung des Ministeriums de«
Innern regle die Dauer des Kuraufenthalts sowie den Um¬
fang des Kurfremdenverkehrs . Für Militärpersonea und
für den durch gesundheitliche Notwendigkeiten begründeten
Aufenthalt seien entsprechende Ausnahmen vorgesehen . Dis
Vorstände der Kommunaloerbände sollen weiter das Rech!
erhalten , eine gewisse Kontingentierung des Fremdenver¬
kehrs hinsichtlich der Zahl der Kurgäste und der lieber-
nachtungen oorzunehmen . Um den Schleichhandel zu be¬
kämpfen . werden die Landesoerteilungsstellen angewiesen
werden , über die zugelassene Zell die Hotels und Wirt
schaffen so zu beliefern , daß eine den KriegsvLrhälinissen
angemessene Versorgung der Kurgäste statifindrn könne.
Diese Versorgung dürfe nicht über das Notwendige hinaus¬
gehen . Die Genehmigung der württ . Verfügung durch das
Kriegsernährungsamt stehe noch aus . Aus die Etnwmdu -kg,
es möge Vorsorge getroffen werden , daß dis Frist von 3
Wochen durch die Wahl eines anders « Aufsmhaltsotts
nicht verdoppelt und verdreifacht werde und es möchten
die zur Rechtfertigung eines längeren Kuraufenthalts er
forderlichen amtsärztlichen Zeugnisse durch württembergiiche
Aerzte ausgestellt werden , da andersfalls zu befürchten sei.
daß viele Leute ins Land herein kämen , die auf Grund
von Zeugnissen ihres Hausarztes oder sonstiger Aerzte einen
-längeren Aufenthalt beanspruchen könnten , ahne daß eine
zwingende Notwendigkeit hiesür vorhanden sei. erwiderte
der Minister , die kommende Verfügung werde aussprechen,
daß nach dem Ablauf von 3 Wochen der Kurgebrauch
nicht an einem andern Ort fortgesetzt werden könne und
dürfe . Bay -rn , Baden und Heften würden in dieser Rich.
tung dieselbe Vorschrift wie Württemberg erlaffen . Die
Oberämter sollen das Recht erhalten , nötigenfalls unter
Zuziehung des Oderamlsarztes die ärztlichen Zeugnisse nach-
zuprüfen.

T«se- rre«igkeLteir.
Kaiser Karl i« Koustautinopel.

Kokstantinopel , 20 . Mai.
Um 4 Uhr nachmittags fuhr der Hoszug mit Kaiser

Karl und Kaiserin Zita unter den Klängen der österreichi-
fchen Hymme in den mit Farben der verbündeten Länder
geschmückten Bahnhof von Strsedsch ein . Dort halte sich
der Sultan in der ungarischen Marschall -Galauniform mit
seinem gesamten Hofstaate und den kaiserlichen Prinzen
ringefunden . Der Empfang , den die Bevölkerung den
hohen Gästen bereitete , war überaus begeistert . Unier
einem förmlichen Blumenregen vollzog fick die Fahrt vom
Bahnhof nach dem Sullauspalast.

Mn «e«er Ka« pfeSr«f Wilson - .
^ . Amsterdam . 22 . Mai . WTB.

'in « Reulermeldung aus Reuyork hielt Prä-
fident Wilson bei einer Kundgebung zugunsten des Roten
Kreuzes eine Ansprache , in der er unter anderem ausführte -
Wir können von unserer grimmigen Entschloflerihett . den
Krieg zu gewinnen , nicht durch irgend eine unaufrichtige
« »Näherung abgebracht werden . Das Schauspiel , da « fich
darbiete , sei der Kamps von vier Nationen , die ielbstsüch-
tig nach Vergrößerung strebten , gegen 28 Regierungen,
die den größten Teil der Welt darstellten und zu einer
neuen Gemeinschaft der Zwecke , sowie einer neuen Einheit
des Lebens verbunden seien . Tin neuer Tag der Pflicht
sei angebrochen und dieser Lag fordere , daß einer dem
anderen diene und daß keiner fich in diesem Krieg berei¬
chere. Das Role Kreuz fei nur ein Zeichen der großen
internationalen Organisation , die nicht nur von allen zivi¬
lisierten Regierungen der Welt angenommen , sondern auch
Durch internationale Vereinbarungen und Verträge aner«

krnnL worden sei. Der größte Makel , der dem Rufe der
deutschen Armee anhaste , sei, daß sie dw Rote Kren ; nicht
geochtet habe , obwohl sich die Deutschen an de, Begrün¬
dung dieser Organisation beteiligten . Das Rote Kreuz
helfe nicht nur den Soldaten , sondern auch der Zivilbevöl¬
kerung und es diene der Gerechiigkeit im Dienste der Freiheit.

*

* Der Krieg hat ausgehört für Amerika ein gutes Ge¬
schäft zu sein und es muß jetzt wieder der Idealismus
herhatten , um die sinnlose und verbrecherische Kriegever»
längerung zu rechtfertigen . Wie weit Wilson damit kom¬
men wird , bleibt abzuwarten . Da andere Mittel nicht
helfen , wird es Ausgabe unserer Waffen sein, einem Feind
nach dem anderen die Lust zur Kriegsoerlängerung aus¬
zutreiben und die Reihe wird auch an Herrn Wilson kom¬
men . Seine neuesten Beschimpfungen Deutschlands wegen
der angeblichen Mißachtung des Roten Kreuzes richtet
sich selbst. Gerade in letzter Zeit ist nachgewtesen worden,
daß Amerika seine Flieger unter der Flagge des Roten
Kreuzes entsendet . _

Sven Hedi » zrrm Leiter Finnlands berufen7
Stockholms 22 . Mai . « TB.

«Soenska Dagblad " erfährt interessante Einzelheiten
zur Ernennung Svens Hedin zum Reichsvorstand . Danach
wurde ihm jene Macht übertragen , die nach den Regierungs¬
formen des Jahres 1762 dem Monarchen zukommt . Die
Uebettragung ist rein persönlicher und interimistischer Art.
Am Pfingstsonntag nachmittag versammelten sich die Par¬
teien , um die Angelegenheit noch ei mal zu überlegen.
Dabei leisteten die Agrarier besonders starken Widerstand
und erklärten , die Regierung sei zwar sür dir Monarchie,
das ganze Reich aber für die Republik . Gegen die Ein¬
führung der Monarchie könne « an eine neue Revolution
erwarten , tveil auch ein großer Teil der Armee unbedingt
republikanisch sei. Mehrere Iusgstnnen stimmten gleichfalls
gegen den Senaisantrag , der zum Schluß mit 44 gegen
29 Stimmen angenommen wurde.

Protest der Ententemächte.
Jassy , 22 . Mai . WTB.

Haras meldet : Die Gesandten der Ententemächte pro¬
testierten bei der rumänische » Regierung gegen den Artikel
des Bukarests ! Vertrags , der den internationalen Abma¬
chungen über die Donauschiffahrt , deren Signatarmächie
sie find , zuwiderläust , da diese Frage nur in einem allge¬
meinen Frieden nach einer Verständigung unter allen Be¬
teiligten geregelt werden könne . Die Gesandten machten
außerdem alle Vorbehalte hinsichtlich der Folgen der vor¬
läufigen Regelung , die bis dahin angewendet werden soll.

Aus Stadl und Bezirk.
Ragold . 23 . Mai ISIS.

Unteroffizier Andrea » Weitbrecht,  Hafnermeister von Em¬
mingen,  erhielt z« der Silb . Verdienstmedaille auch das Eiserne
Kreuz II . Kl . und « nrde znm Sergeanten befördert.

Unteroffizier Johanne » Streb von Unterschwandorf,
wurde znm Sergeanten befördert.

Mit der Silb . Verdienstmedaille nmrden ausgezeichnet Christ'
Schatz , Schreinern, , von Isel » Hanse » , sowie dessen Neffe
Sott lieb  Schatz , Inhaber de» Eiserne » Kreuzes 2 . Kl.

Befördert wurden zu Leutnants die Bizefeldwebel
Lambert Schweizer,  Richard Glück (Horb ) , Emil
Lauth (Talw ), der Bizewachtmeister Kurl Schaumann
(Lalw ).

D !e Erlaubnis zum Tragen der Landwehr -Armee-
Uniform erhält der Haupimann der Landwehr a . D.
Lu Horst , zuletzt Oberleutnant der Landwehr -Infanterie
2 . Aufgebots (Stuttgart ) .

Für die Dauer seiner Verwendung im KciegesanitSis-
dienst wurde z» m Feldhilftarzt ernannt der nichlapprobierle
Unterarzt (Feldunlerarzt ) Fritz Landenberger (Horb)
beim Reseroelazarett Freudenftadt.

Verliehe « wurde der Kaiserlich Türkische Istichar-
Orden mit Brillanten und Schwertern : Herzog Albrecht
von Württemberg,  Königliche Hoheit , Generalfcld-
marschall ; das Großkreuz des Königlich Bulgarischen
Miliiäroerdtenstordens mit der Kriegsdekoration : Herzog
Wilhelm von Urach.  Graf von Württemberg , Durch¬
laucht . Generäl der Kavallerie.

* Neue Verwundete . Bon der Westfront ist wie¬
der ein Transport von 129 Verwundeten und Kranken
eingetroffen , die im hiesigen Reseroelazarett Aufnahme fanden.

Die Milchversorguugsstelle Ragold ist unter
der Rusnummer 99 dem Fernsprechnetz neu angeschloflen
worden.

LI. Ttaatslotterie . (8. Klaffe. 9. und 10. Ziehung»-
lag .) Auf Württemberg gefallene Gewinne : 18 000 Mk.
aus Nr . 189662 . 5000 Mk . auf Nr . 178094 3000
Mk . auf Nr . 31007 . 1000 Mk . auf Ar . 174 084.
164289 . 187116. 500 Mk. aus Nr. 8 164. 31 820.
174 381. 174627, 17S162, 177 698. 178689, 186958.
232149 . Außerdem 144 Gewinne zu 240 Mk. (Ohne
Gewähr .) 10000 Mk . auf Nr . 188983 . 3000 Mk.
aus « r . 31837 , 174 S6S , 175056 , 176912 . 177188,
177 385, 178658, 200762 . 1000 Mk. auf Nr. 31966.
174 866, 176043, 181281, 189010 , 189134. 280682.
500 Mk. aus Nr. 64645. 174217, 175179. 175480.
.177 052 , 179963. 188385, 188 936. 208876 . 220 627.
Außerdem 150 Gewinne zu 240 Md . (Ohne Gewähr ) .

L «mmiagoo , 22 . Mai . Am Pfingstmontag riefen
die Glocken zu einer sür unsere kleine Gemeinde seltenen >

Feier zum Gotteshaus . Die Eheleute Christian Ge igle,
Küfer , und Elisabeth geb . Köhle schritten einer stattlichen
Hochzeitsgesellschaft voran zur Kirche , um das Fest ihrer
goldenen Hochzett zu begehen . Der Jubilar ist Kämpfer
aus dem Feldzug 1870 — 71 . Die Ehefrau erfreut sich
noch guter Gesundheit und kann täglich ihrer Arbeit Vor¬
stehern Den Bejahrten wünschen wir einen ruhigen
Lebensabend.

L Emmiuge « , 22 . Mai . Die Witwe des f - Michael
Maser,  Landwirt , mußt « ihren Sohn Ferdinand , gelern¬
ter Mechaniker , dem Vaterland zum Opfer bringe «. Den
jungen Kämpfer deckt die Erde des westlichen Kriegs¬
schauplatzes.

-k - Gimmersfeld , 22 . Mai . Am Pfingstfest ent¬
luden sich über unserer Höhe sehr schwere Gewitter , die
drn ganzen Nachmittag anhielten . Heftig « Platzregen ver¬
wandelten die Straßen und Wege in Bäche . Dreimal
setzte Hagelschlag ein ; der letzte Hägelfall zwischen V,4
und 4 Uhr , der ziemlich dicht kam und Körner bis zur
Größe von Hajelnüffe brachte , richtete an Gartengewächsen
und im Gewand , 3o .ch nbusch" auch an den Feldsrüchten
ziemlich viel Schaden an . Auch die prächtig blühenden
Apfelbäume hatten unter de« Hagelfall zu leiden . Im
nahen Fünfbronn schlug der Blitz in das Anwesen des
Bauern Kalmbach ; das Feuer konnte aber von den Be-
wohnern noch rechtzeitig gelöscht werden , so daß weiterer
Schaden nicht entstanden ist. ^

AuS dem übrige « Württemberg.
— Gü » dri « ge « . Am letzten Samstag abend war

hier Impfung . Als der Oberamtsarzt Anstalt traf , mit
seinem Auto abzufahren , wälzte fich unter den Umstehen¬
den sin - jähriger Knabe unter Stöhnen am Boden . Man
wußte im Angenblick nicht was ihm fehlte . Aus Befra¬
gen konnte er nämlich keine verständige Antwort geben.
Endlich brachte man aus ihm , er habe «inen Schuhnagel
verschluckt. Dem Knaben wäre es schlimm ergangen , hätte
er nicht sofort ärztlichen Beistand gesunden . er Schuh¬
nagel saß nämlich mitten aus dem Kehlkopfdecket . Der
Nagel konnte nicht herausbesördert werden ; aber es ge¬
lang , mit Hilfe eines Schlauches , durch den Speiseöl ge¬
laffen wurde , ihn in die Speiseröhre zu letten , von wo
ans er endlich in den Magen geleitete . Der Knabe soll
— nach Angaben anderer — aus den schlimmen Einsall
gekommen sein, den Nagel mit der Spitze nach oben —
aus den Boden zu legen , damit ein Barfüßler hineintrete.
Ein anderer Knabe warnte ihn . Während nun letzterer
sein Vorhaben aussühren wollte , gab ihm ersterer einen
Stotz , infolgedessen der Nagel , der noch im Munde war,
verschluckt wurde . Außer Lebensgefahr steht der Kleine
noch nicht . ( . Schwarz « . Dolksbl .' )

— Horb . Ein herrlicher Sommerlag mit goldenem
Sonnenschein war es , an dem die Scharen der Firmlinge
aus den umliegenden Ortschaften hierhergeeiit find um von
des Bischofs Hand das hl . Sakrament der Firmung zu
empfangen . Geschmückt mit Mitra und Stab , den Ab¬
zeichen seines hohen Amtes , hielt der Bischof seinen Ein¬
zug ins dichigefültte Gotteshaus . Die hl . Handlungen
dauerten bis V2I Uhr und schloß mit der Erteilung 3es
bischöflichen Segens über die Rrugefirmten und dem 1e
veum . Segnend verließ der Bischof in feierlichem Zuge
da « Gotteshaus . Die ganze hocherhebmde Feier hat fich
ohne Störung in mustergültiger Srdnrtng abgewickell . Die
über 1000 Firmlinge waren aus den Pfarreien Horb mit
Ihlingen , Ahldorf , Bildechingen , Leinstetten , Nagold,
Nordstetten , Rexlngen , Sulz und Wiesenstellen.

r Tiudelfiugeu . Am letzten Samstag Nachmittag
ist die Familie des hier « shnhaften Schreiners Sohs . Hahn
verunglückt . Sie wollte eine Reise anireien und war auf
dem Weg nach Böblingen . In der Nähe der Eisenbahn-
brücke kamen zwei Autos dahergesaußt , ein drittes kam
Hinz« und wollte ooraussahren . Hierbei geriet dieses auf
den Gehweg und schleuderte den Hahn , seine Frau und
ein Kind , die gerade dort liefen , mii voller Wucht zur
Sette . Alle drei Personen erlitten schwere Verletzungen
und mußten sofort in ärztlich « Behandlung genommen wer¬
den . Hahn war ausmarschiert und kam schwerverwundet
vom Felde zurück.

r Oberndorf . Am Samstag abend ging hier ein
ziemlich starkes Gewitter mit leichtem Hagelschiag nieder,
das jedoch keinen Schaden anrichiete . Während des
Gewitters brach kurz nach 5 Uhr in dem aus der Höhe
gelegenen Wohn - und Oedonomiegebäude des Johannes
Weber jun . (Bergweber ) anscheinend durch Kurzschluß
Feuer aus . das das ganze Anwesen in Asche legte . Das
Vieh und ein Teil des Mobiliars konnte gerettet werden . —
Während des gleichen Gewitters wurde aus der Markung
Peterzell der 48 Ishre alte Schmiedmeister Wilhelm Lutz
von Reutin vom Blitz erschlagen.

r Stuttgart . Ministerpräsident Dr . Freiherr von
Weizsäcker hat sich zu den Beratungen des Bundesrats-
ansschuffes sür Auswärtige Angelegenheiten nach Berlin
begeben.

r Stottgart . Der Pfingstverkehr im vierten Kriegs¬
jahr hat bet dem herrlichen Wetter die Erwartungen bei
weitem übertrsffen . Die gutgemeinten und berechtigten
Mahnungen der Berkehrsvrrwaltung vor unnützem Reffe»
an Pfingsten haben gegenüber den Lockungen der i« herr¬
lichen Frühling ?schmuck prangenden Natur und gegenüber
dem stets größer werdenden Hamsterlrteb keinen großen
Erfolg gehabt . Auf dem hiesige» Hauptbah »hos war der
Zudrang schon in den allersrühksten Morgenstunden am
Pfingstsonntag so stark , daß er zeitweise gesperrt werdm
mußte . Mancher mußte mit betrübter Miene vom Schau¬
platz seiner geplanten Tätigkeit abziehen.



Gegen d«S Frauenstimmrecht.
x Der staatsrechtliche Ausschuß der Zweiten Kammer

beschloß aus die Eingaben betr. das Frauenstimmrecht der
Kammer rine Entschließung vorzuschlagen, wonach sie mit
der Regierung die Forderung auf Gewährung de« komu-
nalen und parlamentarischen Wahlrechts an die Frau ab-
lehnt, dagegen in der — durch Gesetz, Verordnung oder
Verfügung zu regelnden— weiteren Heranziehung von
entsprechend oorgebildrten Frauen als sachverständige Bei¬
röte zu den Ausschüssen der Gemeindevertretungen und
gesetzlich organisierten Körperschaften sowke als Mitglieds:
zu den Kommissionen insoweit in diesen spezifischen
Frauenangelegenheiien berührende Maßnahmen beraten
werden, ein geeignetes Mittel zur Erweiterung des Ein-
flusses der rach den Erfahrungen der Krirgszeit den Frauen
im Interesse der Allgemeinheit gewährt werden kann und
soll. Die Heranziehung weidlich« Beamten für diese Maß¬
nahmen soll durch enisprechende Ausbildungseinüchlungen
gefördert werden.

Familienuachrichieu.
AsSwiirtige.

Gestorben: Friedrich Lösch, Technischer Obrrbahnsekretära. D.
und langjähriger Bahnmeister, hier 71 Sahre alt, Horba. « .

Handels - und Marktberichte.
— Horb, 21. Mat. Dem heutigen Pfingstmarkl

waren zugesührt: 2 Kühe, 10 Rinder und Iungrind« .
Verkauft wurden2 Rtndle, 6 Kalbinnen. Rindle 360—
400 Mk., Kalbinnen6 Stück, 1500- 2000 Mark. —
Dem Schweinemarkt waren zugeführt 147 Milchschwrine,
welche sämtliche das Stück zum Preise von 130—1S5 Mk.
verkauft wurden. Läufer waren keine zugesührt.

Letzte Nachrichte«.«ä»tUL«
Neuer großer Luftangriff auf London.

Berlin , 22. Mai. WTB. Drahlb. Starke deutsche
Bombengeschwader griffen in der Nacht vom 19. zum 20.
Mai wiederum London an. Die Unteruehmuug ge¬
stattete sich durch die große Anzahl der Flugzeuge
«ud die Menge der auf die Mitte der Stadt ad-
geworfeue« Bombe» zum größte« aller bisher
durchgeführte« Angriffe auf Loudo». Einwandfrei
wurde die starke Wirkung unserer Bomben in d-r City
zwischen der Admiralität und demW.'st Indian Dok be
sbachtrt. Bier große Brände brachen im Innern der Stadt
aus. Mit demselben groß?» Erfolge griffen andere Bomben¬
flugzeuge Dover, Chelmsford. Chartham und Souihend an.

DaS Rätselrate».
Berlin , 23. Mai. Drahtb. Dem. Lok.-Anz.- wird

au» Zürich gemeldet: Der Paris« Korrespondent der , Zü-
richer Post- berichtet, französische Militärschriststell« und
führende Stellen seien überzeugt, daß die Deutschen mit
äußerster Sorgfalt einen neuen großen Schlag vorberetten.
Die Deutschen gingen darauf aus. eine Entscheidung des
Krieges hrrbeizuführen.
DaS schweizerisch deutsche Wirtschaftsabkommen.

Frankfurt a. M ., 23. Mai. Drabb. Nach einer
Meldung der . Franks. Zlg." aus Bern ermächtigte der
Buudesrat die schmeizerifche» Unterhändler da-
Wirtschaftsabkommen mit Deutschland zu ««ter¬zeich«*«.

Die Kriegslage am Adeud des LS. Mai.
Berlin , 22. Mai. WTB. Drahkb. Amtlich wird mitgeteilt>

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mutmaß !. Wetter am Freitag und Samstag.

Trocken und warm, mit vereinzelte» Gewitterstörungen verbunden.
FSr »««SHristtstNU»» verantwortlich». O. »ra« «, «a «»rs,»r»« ü, «erlas der » . » . Laiser'sche« «ochdruckereil«arl ZaileA

SM. X111. (K.Wj Armeekorps.
Mil dem SO. Mai 1018 ist eine neue Bekanntmachung Nr.

20770 X. 18 HL Sä betr. den Verkauf von Nadelholzstamm¬
holz in Kraft getreten und gleichzeitig die frühere Bekanntmachung Nr.
11323 X. 17 >v x . 8 vom 25. Mai 1917 — orröfferill. in der Beil,
z. Siaatsanz. vom 1. 6. 17 Nr. 125 — ausg-hoben worden. Für
die Aufbereitung und den Beikaus des Nadelholzstammholzes gellen
folgende Vorschrtstr«:

,Fichten-, Tannen- und Forchrnstammholz muß in sämtlichen Wo!
düngen nach den staaili en Vorschriften aufbereitet und verzeichnet wer¬
den. Sämtliches im Forstbetrieb anfallende Nadelholzstammholz ist un-
mittelbar nach Beendigung eines Schlages der Kriegsbedarf- und Roh-
stossstelle des Kriegsminifieriums in Stuttgart, Dowtherrrstr. 2/4, zu
melden. Uebrr das Holz, das für Lieferungen in Anspruch genommen
wird, die mittelbar von ein« Beschaffungsstelle des Heeres oder der
Flotte in Auftrag gegeben find und über solches zur Abgabe von Ge-
meinden und gemeinnützige Vereine für den Wohnungsbau und die
Mödrlbrschaffung verfügt die Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle im Be-
nehmen mit der Forstdtrektion nach den hierüber zu treffenden näheren
Bestimmungen.

Das Kriege Ministerium und die Forstsirekimn erlassen durch ge¬
meinschaftliche Verfügung dis er forderlichen Aussührungsbestimmungrn
zu der Bekanntmachung und bestimmen, inwieweit der Stammholzan-
foll der einzelnen Waldbssitz« entsprechend ihrer Iahresnützung an
Stammholz dazu in Anspruch gekommen wird. Die beiden Stellen be¬
stimmen auch die Preise für das in Anspruch genommene Holz.

Alle Anfragen und Anträge, welche diese Bekanntmachung beires¬
sen. find an die Kriegsbedarf- und Rshftoffstelle des Kriegsminifieriums
in Stuttgart. Dorotheenstraße 2/4, zu richten.

Im übrigen wird auf den Wortlaut der Bekanntmachung
im StaatSauzeiger vom 21. 8. 18 . verwiesen.

Stuttgart , den 21. Mai 1918.
Nagold.

Kür die Gberamtssparkafse suchen wir zum möglichst
baldigen Eintritt eine

tüchtige Hilfskraft
— verwaltungsmann oder Kaufmann —

(auch Kriegsinvaliden)
sowie ein maschinenschreibkundiges im Rechnen gewandtes

Schreibfräulein.
Gesl. Anträge an die

Aaffenverwaltung.
Oberjettiugev.

Verkaufe eine gut gewöhnte

Kuh,
sowie 2 Futterschneidmaschinen,

1 Chaisengeschirr , 1 GöPPel (2V- Pf )
und 4 steinerne Fenftergestelle 1,34 m
hoch und 1 m breit.
_ Johannes Stockinger.

MamMerM versor. Werbogeu
bei

tn großer Auswahl
G . W . Raffer , Raaold.

Isrlshausen.
Ein Einspänner-

Vritslheumgen
hat zu verkaufen

R.Lkurmier.Schmied.

Rotfelde«.
Verkaufe eineneumelktge, hornlose

Ziege
sofortRiedr.Brm«,ReM.

Ragold

Reisig- und Stangen-
Derkauf.

Dis Stadtgemeiude Ragold
bringt am«ächsteu Montag SV.
Mai uachm. 8 Uhr mRathaus-
faal zum Verkauf aus Distrikt
Kill berg:

Abteilungen der Waldachhut(links
der Fr .udenstädter Straße) :

1040 Radelrrifig - und 40
Laubreis -Welle », 1 Lanb-
reishanfr »,
Abteilungen der Nagoldhul(rechts

derseibiN Siraßr) :
888 Radelreifigwelle « ;

se-rer aus Abteilung vord. Leiten-
löch« — Gäuhui —

48 Radelseiswellen
u aus Abtlg. Oischelbronn« Steig

22 Radelrsisstauge « 7—13
cm lg.

Reservelazarett Nagold.
Am Montag, den 27. Mai 1918

vorm. 11 Uhr findet die Vergebung
d« Be.pflegungsgegenslände für die
Zeit vom1. 7. 1918—31. 12 1918
im Wege der öffentlichen Verdingung
statt. Angebots sind bis zu diesem
Zeitpunkt versiegelt rmd mit Aufschrift
versehen„Angebote auf Lieferung
von Vekpflegungsbediirsnlsssrl- an
das Ref.-Lsz. Abt. Waideck, wo
auch die Lieferungsbedingungen zur
Einsicht aufliegen, einzureichen.

ZW Hm« einiisWl!
Sensen

(in großer Auswahl)

Sensenwörbe
Wetzsteine
Kümpfe
Dengelgeschirre
Rechen und
Gabel» aller Art.

Wertst,» sSr RWratsr«.
4 .
Iil »vlvrt «ost» 1Iror.

Ragold , Hintere Gaffe 260.
Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder An, welches vertocht werden
müßte, kaust zu Fischfutt« jederzeit
»reih . Wilh . v. GültUugeu 'schs
Forellenzncht, Fernsprecher Nr. 2.

Ragold , den 23. Mai 1918.

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten stachen!

wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber,
treubesorgter Bat« . Schwiesernat« und Großvater!

Ehkiftim Suchst
^ Mttwochmtltag4 Uhr tm Alter von 73 Jahren.

nach kurzer Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten dis trauernden Hinterbliebenen:

Christian Damsoh», z. 3t. im Feld, mit Frau in Basel,
Alfred Stotzer mit Frau Miua , gsb. Damsohn, NeuchLtel,
Christian Menle, z. ZI. im Feld, mit Frau Marie , geb §

Damsohn. Nagold, ^
Friederike Damsohn,
Hermann Damsoh«, z. Zt. in englischer Gefangenschaft.

Die Beerdigung  findet Samstagmittag2 Uhr statt.

Die WohNUNg
im2. Stock meines Haufls, Herren-
bergerstr. 23 (Sägwerk), mir 4—5
kleineren Zimmern und sämil. Zu¬
behör ist ab 15. Juli

zu vermieten.
Adolf Schrrepf.

Stuttgarter

KmsWmi
färbt «nd reinigt rasch und gnt.

Annahmestelle:

Ehr. Raas, Ragold
Marktstraße 204.

kiMsrleii
von ller Xront, einiLrbî , 100 Mu¬
ster Îk. 3.—: farlsenpliotoxiA-
pkiscNe^ nlnalinien, 8 Lenen —48 bunte Xarten ^lk. 3. —. 50
Murnenkarten Nk. 3 —.

Kl»8Mier
klintpapjer, Lanäpapier, xelb aller
Zrau, 28: 23 cm oller 68: 56 cm,
mit kleinen Reblern 100k§ Nk.
140.—: krodepo8tpuck5 KZ Nk.
8. — (kleine^ dlallstücke 10—15
cm Aros85 kx Nk. 4.— ab liier

xexen Xnctmakme
källi Küfifi8, kiLstäe»8lsü18lv.

CWttbT.)

Kessngbüoiisi'
mit «ud ohne Rote«

empfiehltG.W.r >rs«,D»chhdlg.>agold.

IstesttlM
kriialela,

das Maschinenschreiben und Steno¬
graphieren kann und mit sämtlichen
Kontorarbeiten vertraut ist, wird
auf 15. Juni nd« später gesucht.

Angebote mit Zeugnissen unter
Hl 101 an die Gkshästrstelle desBlattes erbeten.

Nagold.

Wkgeu Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens suche zum sofor¬
tigen oder spätere-! Eintritt ein fleißi¬
ges williges Mädchr« nicht unter
17 Jahren.

Am Mg Schmus,
M»d-lsab« .

Ein liichtize ehrliche
Hmstlleri»

zur selbständigen Führung de«
Hauswesens und der Landwirtschaft
sür kleine Haushaltung gesucht.

Offerten unter « 108 an die
Geschäftsstelled. Bl. erbeten.

Lnsiirsche
gesucht

zu sofortigem Eintritt von
G. W. Zaiser,

«ochdrack-rel.
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